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m u t & l i e b e    T h e m a

         paten für kindergartenkinder  wellco me  
quartiersfamilie  freiwilligenzentrum  hos  piz  paten-
  schaftsmodell  stattHaus  marktplatz 'g ute geschäfte'
 selbsthilfegruppen  repair café  
   36% engagieren sich ehrenamtlich  in hessen*
 in sportvereinen 11%, im bereich 'kirche &  religion ca.  
 7,5%, die übrigen in anderen bereichen u.a. kunst, kultur,  
 schule, kindergarten, politik 

      in offenbach gibt es ca. 20.000 eh  renamtliche  
	          wir stellen vor ......            

(*Zahlen aus: Ehrenamt, freiwilliges und bürgerschaftliches Engagement in Hessen, 
Ergebnisse der Freiwilligensurveys 1999 – 2004 – 2009)
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	 	Paten für KindergartenKinder 
		  Jugendliche fördern Kinder –
		E  in Projekt der Lokalen Agenda21

n Von Beginn des Patenprojektes vor 13 Jahren bis heu-
te engagierten sich bereits mehr als 400 Schülerinnen und 
Schüler, ab 14 Jahren, ehrenamtlich für Kindergartenkinder 
mit Migrationshintergrund. Im Schuljahr 2013/2014 besu-
chen 6 Schülerinnen und Schüler aus einer Offenbacher 
Realschule und 36 Jugendliche aus Offenbacher Gymnasi-
en, mindestens ein Jahr lang, an einem Nachmittag in der 
Woche „ihr Patenkind“ in der Kindertagesstätte.  Beim ge-
meinsamen Spielen, Singen und Erzählen entstehen freund-
schaftlich Kontakte. 
Die Jugendlichen setzen ihr Wissen und Können für die „klei-
nen Geschwister“ ein und die Kindergartenkinder erleben 
auf ganz natürliche Weise, was man alles von den „großen 
Geschwistern“ lernen kann. Die Kindergartenkinder haben 
eine Bezugsperson für sich alleine und schnell stellt sich 
eine emotionale Bindung zu den Jugendlichen her, die bei-
den fruchtbare Impulse und Inspirationen gibt. Die Patinnen 
und Paten haben meist selbst eine Migrationsgeschichte und 
können sich, aufgrund ihres eigenen Erlebens, in die Schwie-
rigkeiten der Kinder hineindenken und -fühlen. Sie wissen 
aus eigener Erfahrung, wie wichtig es ist, die Landessprache 
zu erlernen. So entsteht eine einzigartige Selbsterfahrungs- 
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und Selbsthilfesituation voller Wertschätzung aus der 
beide nachhaltig gewinnen können. 

Ziel des Patenprojekts ist es, das Sprachverständnis 
der Kindergartenkinder zu unterstützen, denn „Eine 
Sprache lernt man nur durch Sprechen“. Das Paten-
projekt ist so angelegt, dass die Kindergartenkinder 
durch die intensive 1:1-Beziehung zum Jugendlichen 
motiviert werden, Sprache anzuwenden und zu er-
forschen. Überwiegend Mädchen, aber auch zahlrei-
che Jungen übernehmen freiwillig und ehrenamtlich 
Aufgaben und Verantwortung; sie leben den Kindern 
Toleranz und Offenheit vor und werden so zu Vorbil-
dern und Hoffnungsträgern. Die Jugendlichen lernen 
Eigenverantwortlichkeit und Zuverlässigkeit und er-
fahren, dass sie von den Kindern gebraucht und ge-
schätzt werden. Sie erhalten erste Einblicke in einen 
abwechslungsreichen Beruf und lernen in einer sehr 
konkreten Situation ein soziales Arbeitsfeld kennen. 
Einige entscheiden sich später auf Grund ihrer Erfah-
rung für eine pädagogische Ausbildung.

Das Patenprojekt – eine Erfolgsgeschichte 
durch funktionierende Netzwerke.
Mitglieder der Lokalen Agenda21 erkannten im Jahr 
2000, dass ein erheblicher Anteil der Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund, auf Grund fehlender 
Deutschkenntnisse, die Hauptschule ohne Abschluss 
verlassen hatte. Anstoß zum Projekt „Paten für Kin-

dergarten-Kinder“ war die Studie „Interkulturelles 
Lernen und Entwicklung einer Bildungsregion Offen-
bach Innenstadt“ von Prof. Dr. Ingrid Haller, die 2001 
im Auftrag des Präventionsrates der Stadt Offenbach 
erstellt wurde. In dieser Studie wies sie eindringlich 
auf die bestehenden Probleme im Vorschulbereich 
der Zuwandererstadt Offenbach hin. 13 Jahre später 
gibt es in fast allen Offenbacher Kindertagesstätten 
ein flächendeckendes Sprachförderprogramm. Das 
Projekt „Paten für KindergartenKinder“ unterstützt 
die Kindergartenkinder, das im Sprachförderunter-
richt Gelernte im persönlichen Gespräch mit ihrer 
Patin oder ihrem Paten anzuwenden – „Lust auf 
Sprache“ zu bekommen. 

MAZLUM  (17 Jahre/ Rudolf-Koch-Schule/ 
3 Jahre im Patenprojekt)

„Es ist für mich wichtig ein Projekt zu unterstüt-
zen, das in meiner Nähe ist und nicht irgendwo 
in der Welt. Ich möchte etwas weitergeben und 
helfen, dass die Kinder die Deutsche Sprache 
lernen. Aus meiner eigenen Erfahrung weiß ich, 
wie schwierig das ist, wenn keine Bezugsperson 
da ist. Mein Patenkind freut sich jedes Mal, wenn 
ich in die Kita komme. Ich tausche mich mit den 
Erziehern aus, die uns unterstützen, dann spie-
len wir miteinander.“

 
 



11m u t & l i e b e  s e p t. / o k t. / n o v.  2 0 14

 
 

m u t & l i e b e    T h e m a

Die Lokale Agenda21 organisiert und koordiniert das 
Patenprojekt in Zusammenarbeit mit den Kita-Teams 
und den Lehrkräften. Jugendliche, Kindergartenkin-
der und deren jeweilige Eltern sind eingebunden. Ju-
gendamt und Staatliches Schulamt unterstützen das 
Projekt. Inge Falb-Siemon und Barbara Levi-Wach 
von der Lokalen Agenda21 betreuen – ebenfalls eh-
renamtlich – das Patenprojekt. Inge Falb-Siemon, 
eine der Gründerinnen des Patenprojekts hat zu die-
sem Projekt ihre Bachelorarbeit geschrieben.

Die Erzieherinnen und Erzieher, aber auch die Lehr-
kräfte, begleiten das Projekt pädagogisch und fach-
lich; stehen den Jugendlichen hilfreich zur Seite, stel-

 
 

LAMIA  (17 Jahre/ Rudolf-Koch-Schule/ 
1 Jahr im Patenprojekt)  

„Ich engagiere mich schon länger mit Spogmei für 
Kinderrechte für Projekte der Unicef. Für mich ist es 
selbstverständlich, dass man sich in der Gesell-
schaft engagiert. Ich weiß aus eigener Erfahrung wie 
wichtig die Sprache ist für den weiteren Weg und die 
Integration der Kinder. Kinder sind die Zukunft und 
wir müssen ihnen helfen sich in der Welt zu recht zu 
finden.“

SPOGMEI  (19 Jahre/ Rudolf-Koch-Schule/ 
3 Jahre im Patenprojekt)  

„Nach 3 Jahren im Patenprojekt hat sich eine schöne 
Beziehung zu meinem Patenkind entwickelt. Es ist mir 
richtig ans Herz gewachsen und es macht mir sehr viel 
Freude mein Wissen und meine Erfahrungen weiter 
zu geben. Schade, dass es das Projekt nicht schon zu 
meiner Kindergartenzeit gab. Für mich ist es wichtig 
mich für andere zu engagieren.“

HIEU  (17 Jahre/ Rudolf-Koch-Schule/ 
3 Jahre im Patenprojekt) 

„Ich bin selbst ein Kind mit Migrationshintergrund 
und kenne die sprachlichen Barrieren und Hindernis-
se beim Erlernen einer fremden Sprache. Ich möchte 
den Kindern helfen Deutsch zu lernen und ihre 
Sprachbarriere mit leichten Spielen und Aktivitäten, 
wie 'Was packe ich in meinen Koffer' oder 'Ich sehe 
was, was Du nicht siehst' zu überwinden. Es macht 
mir Freude zu sehen, wie sich mein Patenkind ent-
wickelt und die Sprache lernt.“

len ihnen ihr Patenkind vor und erklären ihnen die 
Aufgabe. Darüber hinaus nutzt die Lokale Agenda21 
die Kultur als Katalysator: Museen, Künstler und Mu-
siker sind eingebunden. Konzerte, Ausflüge und ge-

Fotos: © Alexander Knöß
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meinsame Treffen dienen dem Austausch und sollen 
die Jugendlichen auf die Welt neugierig machen. 
Zum Abschluss eines „Patenjahres“ veranstaltet die 
Lokale Agenda21 eine Feier als Dank an die Jugend-
lichen, die Kita-Teams und die Lehrkräfte. Im Rah-
men dieses Festes erhalten die Patinnen und Paten 
für ihr ehrenamtliches Engagement die Würdigung 
des Landes Hessen und eine Urkunde der Lokalen 
Agenda21 überreicht. Eine Anerkennung und Bestäti-
gung, aber auch Referenz für die Jugendlichen für ihr 

MARCEL (18 Jahre/ Rudolf-Koch-Schule/ 
1 Jahr im Patenprojekt) 

„Ich bin im ersten Jahr im Patenprojekt und es macht mir 
richtig Spaß mich mit meinem Patenkind zu beschäftigen. 
Ich merke, dass es mich braucht. Wichtig ist für mich 
hierbei, dass ich das Gefühl habe ihm wirklich helfen zu 
können. Wir spielen miteinander und es macht mir Freude 
die Entwicklung zu beobachten. Ich will das gerne weiter 
machen, denn es ist wichtig, dass sich Jugendliche für die 
Gesellschaft engagieren.“

Durchhaltevermögen und ihre Fähigkeit, sich verant-
wortungsvoll für Integrationsarbeit und hier speziell 
für Kindergartenkinder einsetzen. 

(Alexander Knöß)

	Infos: Lokale Agenda 21
	 Berliner Straße 60
	B arbara Levi-Wach
	 069 / 80 65 - 21 52
	 agendabuero@offenbach.de

Rita Jacoby, Leiterin des Jugendbildungswerkes des 
Kreises Offenbach leitet das als überaus erfolgreich 
geltende Projekt „Sich engagieren – das bringt was“  
an Hauptschulen im Kreis Offenbach. Grund genug, 
um für diese Ausgabe mehr von Frau Jacoby über die 
Heranführung von Hauptschülerinnen und Haupt-
schülern an die Thematik zu erfahren.

n Rita, du hast das Projekt „Sich engagieren – das 
bringt was“ entwickelt. Wie bist du auf die Idee ge-
kommen?
Ich glaube, die meisten Jugendlichen sind offen für 
das Thema Engagement. 
Oftmals betonen Personalchefs, wie hilfreich ehren-
amtliches und freiwilliges Engagement von Jugend-
lichen bei Bewerbungen um einen Ausbildungsplatz 
ist. Wenn sie das nachweisen können, dann machen 

	 	Sich engagieren – das bringt was! 
		E  in Hauptschulprojekt im Kreis Offenbach

sie sich als Bewerber oder Bewerberin interessant. 
Und wir wissen aus Studien, dass sich Jugendliche 
mit Hauptschulabschluss z.B. weniger gesellschaft-
lich engagieren. Das liegt natürlich auch daran, dass 
ihnen häufig die Zugänge zu entsprechenden Einrich-
tungen oder Vereinen fehlen. 
Ich führe schon seit Jahren Projekte zum Thema des 
Übergangs von der Schule in den Beruf durch und 
weiß, dass Hauptschülerinnen und Hauptschüler auf 
dem Ausbildungsmarkt nicht an vorderster Front ste-
hen und oftmals nicht die gleichen Voraussetzungen 
mitbringen wie andere Schülerinnen und Schüler. Ich 
frage mich dann, wie können Hauptschülerinnen und 
Hauptschüler ihre Chancen verbessern und optimaler 
für sich nutzen.
Zugänge zu schaffen und Chancen zu verbessern, das 
hat mich letztlich motiviert, das Konzept von "Sich 


